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Tages -SpiegelReichsaußenminister Neurath spricht in London
Kredit- und Währungsfragen im Vordergrund der Weltwirtschaftskonferenz

London, 14. Juni . Auf der Weltwirtschaftskonferenz
gaben gestern die einzelnen Nationen programmatische Er¬
klärungen ab. Der französische Ministerpräsident Da lä¬
dier  betonte vor allem die verheerenden Wirkungen eines
„Währungskrieges " und forderte, daß die Währungen stabi¬
lisiert und die Goldbewegungen von Hindernissen befreit
würden. Daneben legte der französische Redner besonderen
Wert auf internationale Abmachungen über landwirtschaft¬
liche Probleme. Mit erfrischender Schärfe sprach als zweiter
Redner der italienische Finanzminister Guido Jung.  Er
betonte sehr scharf die Notwendigkeit, die Kriegsschulden¬
frage unverzüglich zu lösen. In Lausanne sei ein Waffen¬
stillstand für die Kriegsschulden unterzeichnet worden. Jetzt
gelte es endlich, einen Friedensvertrag zu schließen. Er
wandte sich ferner gegen währungspolitische Manöver , die
die allgemeine Not nur verschlimmern könnten. Die wirt¬
schaftlichen Probleme seien überdies nicht ohne Beachtung
der politischen Ursachen und Wirkungen zu lösen. Wirtschaft
uud Politik gehören in unserer Zeit untrennbar zusammen.
Ls sprachen später noch die Vertreter Südafrikas und Ja¬
pans.

Reichsaußenminister Neurath  beschränkte sich in einer
vielbeachteten Rede auf einige allgemeine Bemerkungen über
die deutsche Haltung zu den die Konferenz beschäftigenden
Problemen . Wir erblicken in der Zusammenkunft der Regie¬
rungen aller Staaten der Erde, so führte der deutsche Mini¬
ster aus, gerade den Vorteil , bei rückhaltloser Darlegung
der eigenen Schwierigkeiten für sie Verständnis zu finden.
So wird man auf der Grundlage der wieder in Ordnung
gebrachten nationalen Wirtschaften die Bausteine für die
Verständigung mit den übrigen Völkern der Welt schaffen
können. Wir müssen uns jedenfalls auf den Standpunkt
stellen, daß nur die richtige Einsicht in die Lage des um
Wiedergesuudung im eigenen Haus  ringenden
deutschen Volkes die zutreffende Beurteilung für Sie Wahl
der Mittel geben kann, die erforderlich sind, um die Notlage
bei uns zu meistern. Es wird in unseren Beratungen noch
genügend Gelegenheit gegeben sein, zu einzelnen Fragen
der Materie ausführlich Stellung zu nehmen.

Für die Generaldebatte möchte ich den allgemein aner¬
kannten und auch in dem Bericht der Experten aufgenom¬
mene» volkswirtschaftlichen Grundsatz erneut betonen, daß
internationale Schulden letzten Endes nur
durch Waren - und Zinslei st ungen abgetragen
werden können.  Dieser Grundsatz wird für uns bei der
heutigen Lage der deutschen Wirtschaft Ausgangspunkt bil¬
den müssen. Es ist klar — ich folge auch hierin der Auf¬
fassung des Herrn Präsidenten —, daß in den die Konferenz
beschäftigendenfinanziellen und wirtschaftlichen Problemen
eine innere Verbundenheit besteht. Immerhin liegt mir dar¬
an, schon jetzt mit aller Deutlichkeit auf folgendes hinzuwei¬
sen: Nach unserer Auffassung werden die wirtschaftlichen und
insbesondere die handelspolitischen Probleme erst dann einer
Lösung zugeführt werden können, wenn man sich zuvor
über die fundamentalen Grundsätze der Kre¬
dit - und Finanzfragen befriedigend verstän-
digt  hat.

Die Welt hat bisher angenommen, daß bet all diesen
Problemen die Interessen  der vertretenen Staaten
nicht gleich  lägen . In der Tat scheinen— wenn wir jedes
der Probleme für sich ansehen — auch die Interessen gegen¬
sätzlich zu sein. Die Staaten mit landwirtschaftlichemExport
haben scheinbar andere Interessen wie die Länder, die land¬
wirtschaftlich sich selbst genügen oder wenigstens einen gro¬
ßen Teil ihres Bedarfes im eigenen Land produzieren. Die

Gläubigerländer haben scheinbar andere Interessen als die
Schulbnerländer , die Länder mit Goldwährung andere als
die Länder, die den Goldstandard verlassen haben oder ihre
Währung durch Devisenregelung schützen mußten. So könnte
ich noch andere Interessengegensätze aneinanderreihen.

Aber diese Konferenz in der Erkenntnis der gemeinsamen
Interessen ist der schlagende Beweis dafür, - aß es Lei allen
diesen Gegensätzen sichn u r um scheinbare Gegen¬
sätze  handelt . Die Industrie kann nicht leben, wenn die
Wirtschaft nicht lebt und umgekehrt. Der Gläubiger kann
nicht leben, wenn der Schuldner nicht lebt. Die Goldwährung
hat keinen Sinn , wenn die Freizügigkeit des Goldes nicht
gewährleistet ist. Nachdem diese Konferenz der lebendige Aus¬
druck dieser Einsicht ist, werden wir auch den Mut aufbrin¬
gen, die sich daraus ergebenden Lösungen -urchzuführen.

Freilich werden die Völker und Regierungen sich dazu
nur durchringen, wenn das Vertrauen auf ein f r ie d l i che s
und verständnisvolles Zusammenleben der
Völker  wiederhergestellt ist, wem: die großen politischen
Aufgaben geregelt werden, die immer noch der Lösung har¬
ren. Der Herr Präsident hat gestern auf eine dieser poli¬
tischen Aufgaben Angewiesen, daß dieses große politische
Problem, um dessen Lösung wir seit Jahren ringen , für
diese Konferenz nicht mehr gelöst werden konnte, war eine
herbe Enttäuschung.

Die deutsche Regierung kann von sich sagen. Laß sie ihr
Teil dazu beigetragen hat, das Vertrauen wieder herzustellen.
Selten war eine Regierungserklärung in der Welt mit glei¬
cher Spannung erwartet worden wie die kürzliche Erklärung
des Reichskanzlers Hitler vor dem Deutschen
Reichstag.  Selten wohl ist eine Regierungserklärung
mehr geeignet gewesen als diese, Beruhigung zu schaffen und
der Wiederkehr des Vertrauens die Wege zu ebnen. Der
Wert dieser Regierungserklärung kann nicht dadurch gemil¬
dert werden, daß gesagt wird, das sind Worte . Wir wollen
die Handlungen abwarten . Sie hat ihr volles Teil dazu bei¬
getragen, um die große, mit staatsnrännischer Weisheit An¬
gegebene Initiative des italienischen Regierungschefs zu
verwirklichen und den Pakt von  R o m zu schaffen. Sie
hat der Abrüstungskonferenz  in Genf einen neuen
Impuls gegeben, indem sie den Plan des Herrn MacDonalö
als Grundlage der zukünftigen Konvention angenommen hat.
Sie hat das getan, obwohl die Erfüllung der Versprechun¬
gen, auf die Deutschland einen Anspruch hat, noch nicht sicht¬
bar ist. „Vergessen wir nicht, daß ohne eine Klärung
der großen schebenden politischen Fragen
die Beratungen dieser Konferenz zu keinem befrie¬
digendem Ergebnis  führen können."

»
Die Konferenzarbeite« werde« beschle««igt

Das Büro der Weltwirtschaftskonferenz hatte eine wich¬
tige Besprechung über die Beschleunigung des Pro¬
gramms.  Die allgemeine Aussprache soll, wenn irgend
möglich, bereits morgen abervd zu Ende gebracht werden.
Au diesem Zweck sollen nur diejenigen Ländervertreter in
der allgemeinen Aussprache zu Wort kommen, die wichtige
Vorschläge vorznlegen haben. Es wurde beschlossen, sofort
zwei oder drei Ausschüsse einzusetzen, die sofort nach Be¬
endigung der Vollsitzung in Tätigkeit treten und sich mit den
Einzelheiten der vorgebrachten Vorschläge befassen können.

Dr . Schacht verhandelt mit de« Gläubiger«
Di« deutschen Verhandlungen mit den Gläubigern haben

programmäßig unter Leitung von Dr . Schacht am Diens¬
tagvormittag begonnen.

Englijch-amerikanische Schuldeneinigung?
Die englisch-amerikanischen Verhandlungen in der Schnl-

denfrage haben allem Anschein nach zu einer Einigung über
eine englische Teilzahlung  am 15. Juni geführt.
Schatzkanzler Neville Chamberlain  machte vor dem
Unterhaus die enttäuschende Mitteilung , daß er noch nicht in
der Lage sei, eine vollständige Erklärung über die am
16. Juni fällige Schuldenratc abzugeben. Es habe ein länge¬
rer Meinungsaustausch zwischen der englischen und der ame¬
rikanischen Regierung stattgefunden. Der englische Botschafter
-abe am Dienstag dem Staatsdepartement eine Note mit den
mglischen Vorschlägen für die Junizahlung
überreicht. Er hoffe, die Antwort des amerikanischen Präst-
jenten bis Mittwochabend in der Hand zu haben.

Minister Seldle über den Autostraßenbau
TU. Mailand , 14. Juni . Der „Popolo d'Jtalia " veröffeut-

tcht eine Unterredung mit Minister Seldte  über die
stutostraßeufrage tu Deutschland. Der Minister erklärte, die
Deutsche Regierung beabsichtige, ein Autostraßenvrogramm

I über 4800 Klm. auszuführen. Die Konstruktion sollte einer
' besonderen Gesellschaft übertragen werden, die in enger Zu¬

sammenarbeit mit der Generaldirektion der Neichsbahnge-
sellschaft stehe. Die direkte Zusammenarbeit zwischen Auto¬
straße und Eisenbahn werde eine Lösung herbeiführen, die
heute noch widerspruchsvoll erscheine. Eine Zusammenarbeit
zwischen Deutschland und Italien auf dem Gebiet, auf dem
Italien so Ausgezeichnetesleiste, werde sicher beachtenswerte
Erfolge zeitigen. _

Oesterreich verletzt das Völkerrecht
Der Nationalsozialistische Reichstagsavgeorducte Theo Habicht

in Oesterreich verhaftet
TU. Wie», 14. Juni . Nach einem Bericht aus Linz ist

der Lanöesinspektvr der NSDAP , der Reichstagsabgeordnete
Theo Habicht,  in der Nacht zum Dienstag in Linz ver¬
haftet worden. Außer Habicht wurde noch eine Reihe anderer
Führer der NSDAP festgenommen. Habicht ist bekanntlich
Presseattache der deutschen Gesandtschaft in Wien und mutzte
in dieser Eigenschaft das Recht der Exterritoriali-
t ü t genießen.

Reichsaußenminister von Neurath forderte im London die
politische Befriedung als Grundlage jeder Wirtschaftsver,
ständig««- .

*
Die Verhandlungen mit den ausländischen Gläubigern über

die Transfersrage wnrde« in London unter dem Borfitz
von Dr . Schacht ausgenommen.

*

Reichskanzler Hitler empfing Vizekanzler von Papen z«
einer Anssprache über die Vorgänge beim Münchener Ge,
sellentag. Die weitere Abhaltung solcher Tagungen ist vor,
erst unerwünscht.

*

Eine Kundgebung für den Neichsbischofv . von VobclschwinSh
in Lübeck ist von der Polizei untersagt worden.

-»
Die Einfuhr von Fanstsenerwaffe« aus dem Ausland ist aus

sicherheitspolitischenGründe « bis a«f weiteres verboten.
Bei Verne in Oldenburg sind erhebliche illegale Wassen-
fnnde gemacht worden.

De Reichsbahn beabsichtigt eine grundlegende Aendernng
ihrer Personentaxise.

O

Gegen den früheren Präsidenten des Deutsche« Städtctages»
Dr . Mnlert , wnrde Strafanzeige wegen Betrugs und Un¬
treue zum Nachteil des Städtetages erstattet.

An der Bergstraße bei Heppenheim und in der Umgegend
von Worms sind zwei Landwirte ans dem Felde vom Blitz
tödlich gelrosse« »nd drei Familienangehörige schwer ver,
letzt worden.

*

Der dentsch-amerikanische Flieger Matter « ist von Charba,
rowsk «ach Alaska abgeslogen. Rach einem russischen Funk»
sprnch soll er schon-as russische Festland verlasse» habe».

Wie von nationalsozialistischer Sette mitgeteilt wird , ist
Rcichstagsabgeordneter Habicht nach seiner Verhaftung in
Linz in eine schmutzige Zelle - es Gerichtsgebäudcs gesperrt
worden. Trotz seines Protestes wurde ihm keine andere Zelle
eingeräumt . Reichstagsabgeoröneter Habicht ist zum Protest
gegen diese Behandlung in den Hungerstreik  ge¬treten.

Scharfer deutscher Protest in Wien
Dem deutschen Gesandten in Wien ist auf seine Rückfrage

von der österreichischen Regierung bestätigt worden, daß der
Presse-Attachö bei der deutschen Gesandtschaft, Habicht, un¬
fein Gehilfe, Cohrs , im engen Zusammenhang mit den letz¬
ten Aktionen in Oesterreich verhaftet worden sind. Der deut¬
sche Gesandte hat daraufhin scharfen Protest erhoben
und sich die weiteren Schritte der deutschen Reichsregierung
Vorbehalten. Die österreichische Regierung hat erklärt , daß
sie die Reichsdeutschen nach ihrer Verhaftung vernehmen
und sie nach dem dort üblichen Ausdruck „abschaffen", also
ausweisen  werde . Gegen die Ausweisung ist nach dem
bestehenden Recht Rekurs -Möglichkeit gegeben, die innerhalb
dreier Tage angewandt werden muß, so daß die Ausweisung
erst nach Ablauf dieser Frist erfolgen wird. Uever die wei¬
teren deutschen Schritte kann zur Zeit noch nichts gesagt
werden.

-»
Sicherheitsdlrektore« vom österreichische« Ministerrat bestellt

Der österreichische Mini sie rrat hat außer einem Erlaß an
die Beamten, - er die Zugehörigkeit zur NSDAP als einer
staatsfeindlichen Partei mit der Stellung eines Bundes»
beamten für unvereinbar erklärt , die angektindigte Bestel¬
lung von Sicherheitsdirektoren burchgeführt. Die Sicher¬
heitsdirektoren vereinigen die gesamte Sicherheitsexekutive
des Landes, in dem sie bestellt sind, in ihrer Hand nnd
haben gleichzeitig dafür zu sorgen, daß bis in die Gemeinden
hinunter in Angelegenheiten des Sicherheitswesens nach ein¬
heitlichen Grundsätzen vorgegangen wird, und daß die von
der Zentrale erlassenen Weisungen gleichmäßig an alle an
der Exekutive Beteiligten weitergegeben werden.

Bundeskanzler Dr . Dollfuß  wird heute nachmittag in
London abfliegen, da die Lage in Oesterreich seine Anwesen¬
heit dort dringend erfordert.
Scharfes Borgehe« anch gegen den steierischen Heimatschntz

Wie aus Graz berichtet wird, ist in Steiermark nunmehr
außer der Aktion gegen die Nationalsozialistische Partei auch
eine Polizeiaktion gegen den steierischen Heimat¬
schutz eingeleitet worden. Es sind sämtliche Orts - und
Gruppenführer in Haft genommen. Der deutsch-österreichische.
Heimatschutz veröffentlicht einen Führerbesehl , in dem er sichp̂gegen diese Aktion wendet.



Reichsminister Dr . Goebbels vor
der ostpreußischen Presse

I « Königsberg i. Pr . hielt Reichsminister Dr.
Goebbels  anläßlich der Amtseinführung des neuen
Orag -Jntendanten Generalmajor a. D. Hänicke eine An¬
sprache, in der er auf die besondere Lage Ostpreußens hin-
ivies , die auch besondere Anforderungen an den Ostmarken¬
rundfunk stelle. Hierauf veranstaltete Reichsminister Dr.
Goebbels einen Presseempfang , in dessen Verlauf er sich
grundlegend über das Wesen der deutschen Revo¬
lution  äußerte . Me Ansicht, daß der 39. Januar nur
einen Regierungswechsel gebracht habe, sei grundfalsch . Es
sei vielmehr ein völliger Systemwechsel eingetreten . Was
man heute mit dem viel mißbrauchten Wort „Gleichschal¬
tung " meine , sei nichts anderes als die radikale Umgestal¬
tung des Staates und aller Parteien , aller Jnteressen-
vereinigungen , aller Verbände zu einem großen Ganzen.
Das ist, so betonte der Minister , der Schritt zum
totalen Staat,  der in Zukunft nur eine Partei , eine
Ueberzeugung , ein Volk sein kann . Und alle anderen Kräfte
müssen sich diesem Staate unterordnen oder rücksichtslos
beiseite geräumt werden.

Nachdem wir die politische Bereinigung Mutschlands
vollzogen haben , beginnt unser Generalangriff auf
die Arbeitslosigke  it . Bereits heute sehen wir , daß
die Arbeitslosenziffern über das saisonmäßige Maß hinaus
zu sinken beginnen ; weil das Zutrauen zur Stabilität dieser
Regierung so ungeheuer stark ist, vergibt der oder jener
bereits wieder Arbeit . Aber auch der Staat wird selbst mit
der Arbeitsvergebung in großem Ausmaß beginnen . Me
Voraussetzung hierfür ist selbstverständlich , - aß der Bauer
lebensfähig bleibt , und deshalb war es die erste Aufgabe,
die Existenz der Bauern durch eine Reihe von Zöllen zu
unterbauen . Ms ist noch kein Jdoalzustanb . Dieser Zustand
wird erst dann geschaffen sein, wenn die Menschen in den
Städten auch so viel verdienen , daß sie dem Bauern seine
Erzeugnisse abkaufen können . Für die Muer können er¬
höhte Zollsätze nicht Helsen, sondern erst muß der
Verbrauch beginnen.

Wenn die Regierung heute vor das Volk hintritt und
sagt, wir wollen den Krieg gegen die Arbeitslosigkeit er¬
öffnen , dann wird dieses deutsche Volk auch jenen Herois¬
mus , jene unbedingte Opferwilligkeit aufbringen und auch
den letzten Pfennig hergeben , um in tätiger Hilfe mitzu¬
arbeiten an diesem großen Werk . Ms Programm der Re¬
gierung muß heißen : Bauen , bauen und nochmals bauen!
Reichsminister Dr . Goebbels wandte sich dann weiter gegen
jene unverantwortliche Hetzpropaganda im Auslände , die
behauptet , daß die neue Regierung den Krieg wolle . Ms
deutsche Volk denke an nichts anderes als an Sen Frieden.
Dr . Goebbels schloß mit einem Appell an die Presse , am
Aufbauwerk mitzuhelfen.

Vorschläge des Deutschen Handwerks
über die Reichshandwerksordnung

Reichswirtschaftsminister Dr . Hugenberg  hatte dem
Generalsekretär des Deutschen Handwerks - und Gewerbe¬
kammertages , Dr . Mensch-Hannover , den Auftrag erteilt,
einen Entwurf über die Reichshandwerksordnung vorzu¬
legen . Mr Ausbau der Standesorganifaiion vollzieht sich
nach dem nunmehr ausgearbeiteten Entwurf , zu dem die
Reichsregierung noch in keiner Weise Stellung genommen
hat , auf fachlicher Grundlage . Die Berufsgenossen des Hand¬
werks auf der Seite der selbständigen Meister und Betriebe
werden in Pflichtinnungen und die in den Betrieben be¬
schäftigten Gesellen und sonstigen Arbeitnehmer in Pflicht-
gesellenschaften zusammengeschloffen.

Entscheidend ist aber nicht nur die Schaffung dieser bei¬
den auf Pflichtzugehörigkeit der Mitglieder aufgebauten
Säulen , sondern die verbindende Gemeinschaftsarbeit in
einer Gemeinschaftsvertretung , welche die Bezeichnung
„Amt " erhalten soll. Etwaige Streitigkeiten zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern hat die Schlichterkammer bei der
Handwerkskammer zu entscheiden. Sowohl das Amt , als
auch die Schlichterkammer werden paritätisch besetzt werden.
Die Innung unterliegt der Aufsicht des Bezirksfachverban¬
des , in der Beschwerdeinstanz der Handwerkskammer , der
Bezirksfachverband unterliegt der Aufsicht des Reichsfachver-
banbes , in der Beschwerdeinstanz dem Reichsstand des Deut¬
schen Handwerks . Die berussständische Vertretung obliegt
den Handwerkskammern , die für ein bestimmtes Wirtschafts¬
gebiet (Wirtschaftsprovinz ) errichtet werden . Träger der
Handwerkskammern sind die im Wirtschaftsgebiet vorhan¬
denen Bezirkssachverbände und Bezirksgesellenschaften.

Auf diesen Organismus baut sich der Reichsstand des
Deutschen Handwerks als ständige Spitzenkörperschaft des
gesamten deutschen Handwerks auf . Der Reichsstand über¬
nimmt die Verpflichtung gegenüber dem Staat und der
Retchsregierung , die volkswirtschaftlichen und sozialwirt¬
schaftlichen Funktionen des gesamten deutschen Handwerks
in den Gcsamtrahmen Ser Wirtschaft und des Staates ein¬
zuordnen.

Kein Preiswucher
während der Fremdensaison

In einem beachtenswerten Aufruf wendet sich der Markt¬
gemeinderat Schliersee  in Oberbayern an die einheimi¬
sche Bevölkerung . Es heißt darin , daß durch die österreichische
Grenzsperre mit einem guten Besuch der Sommerfrischorte
im bayerischen Oberland zu rechnen ist. Mit aller Deutlich¬
keit stellt der Aufruf fest, daß es auf keinen Fall geduldet
werden könne, wenn Sommergäste und Ausflügler von
Schliersee mit dem Bewußtsein Weggehen, übervorteilt wor¬
den zu sein. Der Marktgemeinderat wirb nicht davor zurück-
fchrecken, vor Betrieben und Geschäften öffentlich zu
warnen,  die glauben , den Ruf des Kurortes durch unzeit¬
gemäß hohe Preise ungestraft schädige« zu könne«.

Durchführung des Berufsbeamtengesetzes
„Nationalsozialisten " und „Parteigenossen"

Bor den Perfonalberichterstattern der staatlichen Ver¬
waltungen in Stuttgart hielt Staatsrat Waldmann  einen
Vortrag über die Durchführung des Verufsbeamtengesetzes.
Im Auftrag des Reichsstatthalters knüpfte er daran grund¬
sätzliche Ausführungen , wobei er betonte , daß die NSDAP,
gezwungen fei, in alle entscheidenden Stellungen National¬
sozialisten zu setzen. Dabei wird unterschieden zwischen
Nationalsozialisten und Parteigenossen.  Von
den letzteren sind nur wenige Nationalsozialisten ; ein Teil
von ihnen wird es wohl nie werden . Der Parteiapparat wird
im neuen Staat so ausgebaut werden , daß überall eine
Kontrolle der Bewegung gegenüber den Behörden in Erschei¬
nung tritt als Ausgleich für den Wegfall des Parlaments.
Während seither das Parlament die Behörden kontrollierte,
wird das künftig die Bewegung tun . Voraussichtlich wird
künftig z. B . der Kreisleiter  in irgendeiner Form im
Bezirksrat und in der Amtsversammlung etwas zu sagen
haben . Was die Stellung der Bewegung zum Beamtentum
anlangt , so wäre es vielleicht zweckmäßig gewesen, hierüber
schon früher Aufklärung zu geben. Es sind manche alte ver¬
diente Beamte ganz unnötig in Gewissenkonflikte gebracht
worden . Der Mensch kann sich nicht von heute auf morgen
einfach auf eine andere politische Richtung umstellen . Ms
kann man nicht von ihm verlangen . Trotzdem kann er ferne
Pflicht und Schuldigkeit dem Staat gegenüber in gleichem
Maße tun wie ein Parteigenosse . Von den neuen Partei¬
genossen wird im wesentlichen zweierlei Verhalten an den
Tag gelegt . Die einen benehmen sich päpstlicher als der Papst,
die anderen erklären , wir müssen die neuen Männer in unser
Lager heriiberziehen . Dieser letztere Teil ist der gefähr¬
lichere. Er wird wie 1918 versuchen, alles beim alten zu lassen,
ivas nur irgendwie möglich ist. Aus diesem Umstand , so be¬
tonte Staatsrat Walümann nach einem Bericht des „NS .-
Kurier " weiter , resultiert , daß manchmal noch Entscheidungen
hinausgehen , die mit dem Rechtsempfinden des Volkes nicht
in Einklang stehen, die rein formaljuristisch abgesaßt sind.
Die Bewegung und besonders unsere Abgeordneten sind zur
Zeit deshalb in einer ziemlich starken Erregung . Die Mini¬
ster können nicht alles , was in Sen Ministerien erledigt wird,
sehen, es muß erreicht werden , daß auch die Beamten mit
dem pulsierenden Leben des Volkes in Verbindung kommen.

Wir bemühen uns , die Parteigenossen vor Unüberlegt¬
heiten zu warnen und alles hintan zu halten , was die
Maschinerie der Verwaltung stören könnte . Andererseits soll¬
ten aber auch die Beamten die Regierungsart in Einklang
bringen mit dem Willen des Volkes . Der Redner Hatte dabei
einen besonderen Fall im Auge , der sogar von einem sog.
alten Parteigenossen entschieden worden und dabei formal¬
juristisch völlig in Ordnung ist, trotzdem aber nicht dem
Rechtsempfinden des Volkes entspricht.

Mr Redner betonte dann weiterhin , daß nationalsozia¬
listische Beamte , über die früher besondere Akten geführt
wurden , nicht weiter schikaniert werden dürfen . Andererseits
weiß allerdings auch der Statthalter , daß in der Vergangen¬
heit einzelne Beamte zur NSDAP , nur übergetreten sind,
weil sie sich in der Beförderung übergangen fühlten , während
vielfach auch grundsätzlich oppositionell einge¬
stellte Beamte  nur als Stänkerer Mr NSDAP , ge¬
kommen sind. Es wird selbstverständlich keinem von den
neuen Männern einfallen , einen Beamten , der wirklich zu
beanstanden ist, irgendwie zu schützen. Deshalb verlangt auch
der Herr Statthalter , daß bei der Anstellung und Beförde¬
rung von Beamten auf entscheidende Stellen neben der beruf¬
lichen Eignung abgehoben wird auf die politische Zuverlässig¬
keit und den Charakter . Me beiden letzteren werden in man¬
chen Fällen den Ausschlag geben.

Der Herr Statthalter hat es nicht verstanden , daß ein so
großer Teil von Beamten , Sie durchaus keine Natio¬
nalsozialisten  sind , in den letzten Wochen geglaubt
Haben, Mitglied bei der NSDAP , werben zu müssen.
Es hat an einer vorherigen Aufklärung gefehlt , sonst wäre
diese Verwirrung nicht entstanden . Die nationalsozialistische
Bewegung wird alle diejenigen Beamten , die Mitglied der
Partei geworden find, ohne Nationalsozialisten zu sein, im
Laufe der Zeit wieder aus der Partei entfernen
müssen. Entsprechende Maßnahmen sind jetzt schon getroffen.

Der Umschmelzungsprozeß des Volkes wird auch in dieser
Richtung weiterschreiten . Der nationalsozialistische Beamt«
muß an Pflichttreue den anderen Beamten yrit gutem Bet-
spiel vorangehen . Es ist zum Beispiel nicht erträglich , wenn
da und dort Beamte in finanziellen Dingen , in Diäten und
Reisekostenfragen allzu kleinlich verfahren.

Der Herr Statthalter wünscht weiter , daß Beamte , die sich
als unfähig  erwiesen haben , vor ihrer lebenslänglichen
Anstellung entlassen werden . Es darf Hier keineswegs das
Versorgungsprinzip herrschen . Bei der Bestellung der Orts-
Vorsteher wird soweit als möglich auf Fachbeamte zurück¬
gegriffen werden . In Gemeinden mit über 8M Einwohner»
kann nur in besonderen Fällen ein Nichtfachbeamter bestellt
werden . Wenn wir von der Partei aus bestrebt sind, alles
fernzuhalten , was nach Vetterleswirtschaft , Parteiwirtschaft
aussieht , dann darf aber auch die Beamtenschaft nicht nach
Bundesbrüderschaft usw . handeln . Es sollen überall nur
fähige Beamte verwendet werden und der Staat vor unnöti¬
gen Lasten bewahrt bleiben . Ferner müssen alle nichtbezahl¬
ten Nebenämter beseitigt werden . Ein Entwurf mit verschärf,
ter Bestimmung in dieser Hinsicht liegt schon vor . Es mutz
alles getan werden , was zur Verbilligung der Verwaltung
und zur Reinhaltung des Beamtentums beitragen kann.
Schwaben muß die bestgeordnete Verwaltung haben.

«

Ueber die Ausführung des Gesetzes zur Wiederherstel¬
lung des Berufsbeamtentums hat das Staatsministerium
eine Verordnung erlassen , die in den nächsten Tagen im
Regierungsblatt veröffentlicht wird . Nach dieser Verordnung
wird beim Staatsministerium eine Prüfungsstelle  ein¬
gerichtet , bei der die den Ministerien zur Entscheidung vor¬
zulegenden Fälle vorgeprüft werden . Alle Beamten haben
ein vorgeschriebenes Formblatt  auszufüllen , worin sie
über ihre persönlichen und Familienverhältnisse , ihre Ab¬
stammung und ihre bisherige politische Betätigung Auskunft
zu geben haben . Sie übergeben die Formblätter verschlossen
ihrem Amtsleiter , der die Blätter mit Bericht an die Prü¬
fungsstelle weiterleitet und dafür zu sorgen hat , daß kein
Unbefugter Einsicht erhält . Me Formblätter der nicht zu be¬
anstandenden Beamten werden von der Prüfungsstelle sofort
zu den Personalakten der Beamten übersandt . Den zu bean¬
standenden Beamten wird Gelegenheit zur Aeußerung ge¬
geben , worauf die Prüfungsstelle dem zuständigen Ministe¬
rium einen Vorschlag unterbreitet . Dieses stellt seinen An-
trag beim Staatsministerium . Die dem Reichsstatthalter vor¬
behaltene Entschließung über die Entlassung eines Beamten
aus dem Amt , über die Versetzung in ein anderes Amt und
über die Versetzung in den Ruhestand wird vom Staatsmini¬
sterrum eingeholt . Es sind sonach die erforderlichen Garan¬
tien dafür gegeben , daß die gesetzlichen Voraussetzungen für
diese Maßnahmen auf das gewissenhafteste geprüft werde ».

Die Verordnung enthält ferner noch Zustäudigkeitsrege-
lungen sowie Vorschriften über di« Ermittlung der Dienst - :
zeit als Voraussetzung für die Gewährung von Ruhegeld
und über die Anrechnung von Dienstzeiten auf die Ver¬
sorgungsdienstzeit . Sie findet auf Angestellte und
Arbeiter  des Staates , der Gemeinden und sonstigen Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts sowie der diesen gleichge¬
stellten Einrichtungen und Unternehmungen sinngemäße An¬
wendung.

RSBO .-Amtswaltertagung
Rund 400 Amtswalter der NSBO . und Beauftragte der

ehemaligen Freien Gewerkschaften sowie Führer der Christ¬
lichen Gewerkschaften kamen in Stuttgart zu einer Tagung
zusammen , um vom Führer der Mutschen Arbeitsfront für
Südwestdeutschland , Reichstagsabg . Plattner-  Karlsruhe,
die Richtlinien für die Verschmelzung der verschiedenen Ge¬
werkschaftsrichtungen zur Mutschen Arbeitsfront entgcgen-
zunehmon . Der Redner betonte , baß die Führung der neuen
Gewerkschaften einzig und allein Nationalsozialisten Vorbe¬
halten sei. Me NSBO . als die Elite der deutschen Arbeiter¬
bewegung wird der Born sein , aus dem der Führernachwuchs
der Gewerkschaften künftig geschöpft wird . Mr Redner appel-
lierte an alle , für die Einhaltung der Tarifverträge besorgt
zu sein und kündigte die baldige Einsetzung eines Treu¬
händers für die deutsche Arbeit an.

Das Rätsel vom steinichten Acker
Erlebnis von Hanns  Fischer - München.

Daß wir dem „gemeinen Mann aufs Maul sehen*
müssen, um Dinge des Alltags zu erfahren , die heute noch
Rätsel find, hat Luther schon angeraten . Mit Recht.

Nach länger als dreißig Jahren habe ich ein Dörflern
wiederbesucht, durch dessen Aecker und Wälder ich oft als Kind
streifte. Um eine Höhe, die einen Blick ins Odertal und hin¬
über zu den blauenden schlesischen Bergen gewährt , lag ein
mächtiges Rund buntgewürfelter Feldbreiten . Alljährlich
zogen Frauen und Kinder besonders ans die südwärtigen
Aecker, die Steine zu lesen.

Jahr um Jahr . Und Jahr um Jahr brach und rodete
der Pflug diese Scholle; Jahr um Jahr aber häuften sich am
Rain von neuen die Steinhaufen . Frauen und Kinder hatten
sie in mühsamer Arbeit gesammelt.

Wann denn der Acker endlich ohne Steine wäre , war
schon des Jungen Frage gewesen. Der weißhaarige Bauer,
auf besten Bretterwagen ich ehedem mit hinaus fuhr , lächelte:
„Die Steine wachsen von unten nach."

Damals saß ich schon eine Reche von Jahren aus dem
Gymnasium , und so schwieg ich, den Alten nicht zu beleidigen;
denn ich wußte es besser: Steine im Acker wachsen nicht.

Und nun bin ich einsam — denn Zeit und Krieg haben
nur wenig von Freunden und Bekannten übrig gelassen —
den Pfad zu jener Höhe hinansgegangen , den Fluß zu sehen,
zu den Bergen zu blicken. Wie ein Bub , wie der Bub damals,
schritt ich versonnen dahin . War der Weg kürzer geworden?
Ueberraschend schnell stand ich auf dem Hügel . Me ich vom
Fluß , der meiner Heimat zulies, mich wendend , dm Blick z«
den liebvertrauten Berge« schickte, gewahrte ich in der sanften
Mulde Reihen von Frauen und «uwera Aber das FMsgehen.

Sie laien Steme . ^ "

Bald stand ich zwischen ihnen . Eine Frau , weit über di«
Sechzig, suchte rüstig mit . Sie erinnerte sich meiner . Ei»
Lächeln stand um ihren Mund . Und des Bauern erinnerte sie
sich, mit dem ich einst in die Felder gefahren.

Wann denn endlich nun der Acker ohne Steine wäre ? —
Da wurde ein Lachen aus ihrem Lächeln: „Die Steine wachsen
von unten nach."

Manch anderer Landmann hatte mir diese Ansicht m den
Zwischenjahren wie etwas Selbstverständliches erzählt . Längst
war ich ob der Volksmeinung nachdenklich geworden und
wußte , daß mit dem Worte „wachsen" nicht ein Größerwerden,
sondern ein immerwährendes aus der Trefe nach oben
Drängen neuer Steine gemeint ist.

So ging ich zum Dorfschulzen , der nach wenigen Minuten
als der alte Freund vor mir stand, mit dem wir oft Raube«
und Schandeckel (Gendarm ) gespielt. Bei ihm erfuhr .ch, daß
jene steinichten Aecker bereits vor 1710 unterm Pflug gewesen
und daß die Frauen , die Mütter , die Großmutter schon fett je
dort Steine gelesen: „Denn die Steine wachsen von unten

" ^ 'Und dann , als wir uns im Krua zur Lmde im Kreise
der Bauern zum Dämmerschoppen trafen , horte ich auch jene
alten Weisheiten wieder , d,e erfahrene Landwirte me mud«
geworden waren , mir als unumstößliche Whrheiten zu de-
richten : Je mehr Gewitter im Lause eines Jahres über em«
Gegend Kreinbrechen . um so mehr Steme kommen dort hoch.

^ Diese Steine wandern . Werden sie aber von « ner Pflug¬
schar berührt oder sonst von einem eisernen Ackergerät, so
bleiben sie fest liegen und rühren sich nicht mehr.

Von alledem ahnt unsere Buchweisheit nichtS.
Aber ich verstand nun einen alten schlesischen GroßgrüM-

kefitzer, der einmal währe, » eines litercmschen Gespräche»
inK Worte ausbrach : „Eh ich. in M .AtzrA
KÄ« dmk ich selber «och.
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Das Fest der Jugend
Kn einem Erlaß des Kultministeriums wirb bestimmt,

-aß am Samstag , den 24. Juni , der Unterricht an alle«
württembergischen Schulen ausfällt . Alle Lehrer und Schüler
find zur Teilnahme am Fest der Jugend verpflichtet. Etwa
geplante Kinderfeste sind auf diesen Tag zu legen und in
das Fest der Jugend einzugliedern. Um eine einheitliche
Durchführung des Festes zu gewährleisten und jede Zer¬
splitterung zu vermeiden, wird die Leitung für ganz Würt¬
temberg gemeinsam vom Kultministerium (Vertreter . Ober¬
regierungsrat Dr . Drück, zugleich als Vorsitzender des Lan¬
desausschusses für Jugendpflege), von den Turn - und Sport¬
verbänden (Vertreter : Dr . Klett als Landesbeauftragter des
Reichssportkommissars) und von der Hitlerjugend (Vertre¬
ter : Gebietsführer Wachs) übernommen. Die von den ge¬
nannten Vertretern aufgesteten Richtlinien sind für sämtliche
Schulen, Turn - und Sportvereine und Jugendorganisatio¬
nen verbindlich, und zwar für ihre Mitglieder , die das 18.
Lebensjahr noch nicht überschritten haben. Die anderen For-
mationen, besonders auch die Wehrverbände, sind in der
Ausgestaltung des Tages selbständig; wegen der Sonnwend¬
feier am Abend sollte überall ihr Einverständnis zu einer
gemeinsamen Veranstaltung eingeholt werben. Die Wett¬
kämpfe am Tage des Festes der Jugend sollen dazu beitra¬
gen, bas Fest bodenständig und volkstümlich zu machen. Hei¬
matliche und landsmannschaftliche Eigenart des Ortes und
der Teilnehmer sollen unter Hinweis auf bas große gemein¬
same Vaterland dem Festgedanken nutzbar gemacht werden.
Zur Stärkung des Gemeinschaftsgeistes werden in Würt¬
temberg nur Mannschaftskämpfe ausgetragen . Am Vormit¬
tag finden nur Schulwettkämpfe als Klassenmannschafts¬
kämpfe statt. Kein Jugendlicher, der am Vormittag an den
Schulkämpfen teilnimmt , darf nachmittags bei einem Verein
oder Verband an besten Wettkämpfen noch einmal tetlneh-
men. Am Nachmittag finden Staffelläufe , Spiele und Neigen
der Jugendorganisationen und der Turn - und Sportver¬
bände statt. Dazu sollen nach Möglichkeit auch die unteren
Jahrgänge herangezogen werden. Gesang und Musik sollen
die Spiele umrahmen. Der Herr Reichspräsident hat für die
Sieger in den Wettkämpfen eine Ehrenurkunde gestiftet.
Diese Urkunde sollen nicht mehr als 10 Prozent der teil¬
nehmenden Mannschaften erhalten, doch wird in jeder Ge¬
meinde mindestens eine Urkunde vergeben. Für vre Spiele
und Stasfelläufe sollten die Gemeinden nach Möglichkeit
Preise zur Verfügung stellen, insbesondere gute Bilder Adolf
Hitlers . Am Abend vereinigen sich alle Teilnehmer zur
Sonnwendfeier . Der Anmarsch zu den Nachmittags- und
Abendveranstaltungen vollzieht sich geschloffen unter Anfüh¬
rung der Hitlerjugend. Dasselbe gilt für den Rückmarsch.

Aus Stadt und Land
Calw , den 14. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Dieustnachricht

Der Herr Reichsstatthalter hat Herrn Landrat Ripp¬
mann,  Oberamtsvorstand in Calw, seinem Ansuchen ent¬
sprechend in den Ruhestand versetzt.

Der 17. Juni ist schulfrei
Das Kultministerium hat bestimmt, daß am Samstag,

den 17. Juni , der Unterricht in sämtlichen Unterrichts¬
anstalten einschließlich der Hochschulen wegen der Heran¬
ziehung einer großen Zahl von Lehrern und Studierenden
zum Zähleramt ausfällt . Der ausfallende Unterricht ist an
den Volksschulen, Mittelschulen, höheren Schulen und Höhe¬
ren Handelsschulen im Laufe des Monats Juli 1033 nach
näherer Anordnung der Schulvorstände in geeigneter Weise
vorauszugeben oder nachzuholcn.

Vom Rathaus Bad Liebeuzell
In verschiedenen Sitzungen beschäftigte sich der Gemeinde¬

rat mit der Freischwimmbadfrage.  Das Bedürfnis,
eine solche Anlage zu besitzen, ist zweifellos groß. Auch gibt
der Bau den Arbeitslosen wieder auf eine Reihe von Wochen
Arbeit ; die Finanzierung aber macht große Sorgen . Die ge¬
naue Kostenberechnunghat ergeben, daß sich die ganze An¬
lage einschließlich des Grundcrwerbs auf annähernd 60 000
Reichsmark stellen wird. Da kaum anzunehmen ist, daß sich
das Bad selbst tragen wird, ist der Entschluß, die Arbeit
durchzuführen, kein leichter. Nur die Tatsache, baß die Be¬
reitstellung von Arbeit gerade jetzt im Sinne des Arbeits¬
beschaffungsprogramms der Ncichsregierung liegt, spricht für
den Baubeginn . In der letzten Woche besichtigte der Ge¬
meinderat mehrere Schwimmbäder, um besonders die Erfah¬
rungen über das Wasterreinigungsverfahren kennen zu ler¬
nen. Es lagen 2 Angebote vor : eines von der Firma Petu-
nia G. m. b. H. in Grötzingen und das andere von der
Firma Siemens u. Halske in Stuttgart . Nach eingehender
Prüfung fiel die Entscheidung durch einstimmigen Entschluß
zugunsten der Firma Siemens u. Halske. Eine Ftlteranlage
reinigt bas Wasser von Schwebestoffen, mährend mittels
eines Unterchlori stäure-Apparates das Wasser keim- und
algensrei gemacht wird. Dem Badebecken kann täglich eine
beliebige Menge Frischwasser zugcführt werden. Der Bau
der beiden Badebecken, die in Eisenbetonkonstruktion ausge¬
führt werden, wurde der Firma Züblin u. Cie. in Stuttgart
übertragen . Leider erwiesen sich die Untergrunbverhältnifse

Baugelände als sehr ungünstig, so daß eine teure
Boöenbefestigung nötig ist. Die Bauarbeiten für bas Kaffen-
und Garderobegebäude werden von einheimischen Unterneh¬
mern durchgeführt. Jetzt hofft man, daß das Bad wenigstens
noch im August benützbar sein wird.

Vom R«tha«s Stammheim
Die Arbeitszeit für Gemeindearbeiter und Wohlfahrts-

rrwerbslose wurde für erstere auf fünf Tage,  für letztere
auf drei Tage wöchentlich  herabgesetzt.
Generalversammlung dar Zimmererzwangsinung für de«

Bezirk Cal«
letzten Sonntag hatte die Zimmererzwangsinnung

Mr de« Bezirk Calw ihre Mitglieder zur Generalversamm-
«^ gund  Gleichschaltung eingekrden. Obermeister Rapp

begrüßte die Versammlung . Sein besonderer
dem zur Gleichschaltung erschienenen Bezirkslei¬

ter vom Kampsbund des gewerblichen Mittelstandes der
NSDAP , Schreinermeister Schäfer,  Calw . Ans dem Ge¬
schäftsbericht ging hervor, daß Sie Innung für das letzte
Jahr nur 2 Beitrag erhob, dank der sparsamen und vor¬
sorglichen Geschäftsführung. Kassier Nelke  wurde für seine
geordnete Kassenführung Entlastung erteilt . Hierauf übergab
der Gesamtvorstauö seine Aemter dem Kampfbundleiter zur
Gleichschaltung. Mit Genehmigung der Versammlung wurde
der seitherige Jnnnngsvorstand vom Kampfbundleiter wie¬
der in seiner Aemter eingesetzt

Im anschließendenVortrag gab Herr Schäfer  ein Bild
über den gesamten berufsständischen Aufbau, die kommende
Handwerkerkarte usw. Nach kurzer Aussprache erklärten
sämtliche Anwesende ihren Beitritt zum Kampfbund des
gewerblichen Mittelstandes der NSDAP . Mit Worten des
Dankes und einem „Sieg Heil" für Volkskanzler Hitler
beschloß der Obermeister die gut verlaufene Versammlung.

Gründung eines BdM in Altbnrg
Ein Hitlermädel schreibt uns:
Ein trüber Negensonntag war der vergangene, aber

Freude und Sonnenschein hat er uns in Altburg doch ge¬
bracht — die Gründung eines BdM . — Im gemütlich war¬
men Nebenzimmer des „Lamm" versammelte am Sonntag¬
abend die Kreisleiterin des BdM , Carola Busch aus
Hirsau, die mit einigen braunen Mädels ihrer Gruppe ge¬
kommen war, die jungen Mädchen Altburgs um sich und
sprach nach Worten herzlicher Begrüßung von den hohen
Ausgaben und Zielen der Hitler -Jugend , welcher auch der
„Bund deutscher Mädel" angehört : In gemeinsamer Arbeit,
in restlosem Zueinanderstehen und Eintreten füreinander
verfolgen HI und BdM das gleiche hohe Ziel : Aus der
größten Jugendbewegung von heute das neue deutsche Volk
von morgen zu bilden. Unendlich viel ist in die Hände der
Frau gelegt, das sie zum Segen von Volk und Vaterland
verwalten soll — Reinheit , Opfersinn, Verantwortungs¬
gefühl, Treue , tiefe wahre Frömmigkeit — diese ewigen
Güter einer Nation hat die Frau zu hüten und zu wahren.
Eine hohe beglückende Aufgabe, aber auch eine schwere.
Darum wollen wir uns zusammenschließenund uns die
Hände reichen im gemeinsamen Kämpfen und Ringen um
dieses Hochziel. Wo das Wollen stark und rein ist, schafft ein
Höherer das Vollbringen. Aber nicht nur von den Aufgaben
und Pflichten im BdM sprach die Führerin zu uns , sondern
auch von den vielerlei Freuden , die wir im BdM erleben
dürfen. Trauliche Heimabende, lustige Turnstunden , frohe
Wanderfahrten — nirgends ist's so schön wie im BdM, wenn
wir selben den rechten Hitlergeist in uns tragen und gute
Kameraden untereinander sind. Die von tiefer Vaterlands¬
liebe getragenen Ausführungen der Rednerin klangen aus
in dem Dichterwort : „Ich bin ein Span von deinem
Stamme — Von deinem Feuer eine Flamme — Ein Korn,
das deine Gluten reist — Ein Blatt , das deine Li-ebe streift.
— Zn jeder Stunde eins mit dir und tief verwandt — Bis
du in mir und ich in dir — Mein deutsches Volk und Land."
Die Losung: „Alles für Deutschland! Adolf Hitler die Treue !"
bekräftigten die Anwesenden mit einem frohen „Sieg Heil !".
Es schloß sich bann «ine zwanglos« Aussprache über die orga¬
nisatorischen Fragen an, bei - er wir zu unserer großen
Freude feststellen durften, daß der ebenfalls anwesende
Stützpunktleiter Braun  unseren neu gegründeten Bun¬
in jeder Weise fördern will. Wenn wir nun bald auch noch
eine Frauenschaft hier in Altburg haben, deren Gründung
bereits beschlossen ist, daun soll es ein harmonisches Zufam-
menwirken aller Kräfte innerhalb unserer Ortsgruppe
geben, wie bei einer «roßen glücklichen Familie . — In¬
zwischen aber freuen wir neuen VSM-Mädels uns auf den
groben Jugendtag in Stuttgart am 8. und 0. Juli , wo wir
zum erstenmal im Braunkleid hinter unserem neuen
schwarz-roten Hakenkreuzwimper marschieren dürfen.

Obstbauversammlnng in Ottenbroun
Am vergangenen Sonntag hielt der Vezirksobstbauverein

im Rathaus eine Versammlung ab. Ottenbronn liegt nahe
an dem oberen Rande des rechten Nagoldtalabhanges frei auf
der Hochebene, in einer wiesenreichen Mulde der größere
Teil des Orts , während sich der andere Teil aus eine ganz
sanfte Anhöhe hinanzieht. Der weitläufig in die Länge ge¬
baut« Ort besteht nur aus einer Straß «, die sich im oberen
Teil des Dorfes beinahe rechtwinklig bricht und bis zu dem
früheren Ottenbronner Hof erstreckt. Die HanptnaHrnngs-
quellen der fleißigen Bewohner bestehen in Feldbau und in
Viehzucht, auch besitzt etwa die Hälfte der Einwohner eigene
Waldungen. Der größte Grundbesitz betrug früher 70 Mor¬
gen Felder und SO Morgen Waldungen. Die nicht ausge¬
dehnte, beinahe ebene Felömarkung hat im allgemeinen einen
fruchtbaren, leichten, roten Sandboden, der bei reichlicher
Düngung gute Erträge liefert. Die verhältnisnräßig ziemlich
ausgedehnte Obstzucht erlaubt in guten Jahrgängen einen
nicht unbeträchtlichen Verkauf nach außen. Die schönsten
Baumgüter befinden sich unten im Ort . Wegen des schlechte«
Wetters mußte der vorgesehene Rundgang durch die Banm-
fclder ansfallen.

Die Versammlung im Rathaus wurde durch Bürgermei¬
ster Erlenmeter  eröffnet , worauf der Vereinsvorstanb,
Oberpräzeptor Baeuchle,  die zahlreich erschienenen Obst-
baufrennde begrüßte und dabei auf die nun allgemein an¬
erkannte Wichtigkeit und große wirtschaftliche Bedeutung des
Obstbaues im Bezirk hinwies. Oberamtsbanmwart Wid-
mann  behandelte sodann in einem frischen und gut durch¬
dachten Vortrag die Frage : Wie muh der neuzeitliche Obst¬
bau betrieben werden? Die Einfuhr von ausländischem Obst,
führte der Redner aus , könue Deutschland bei der allgemei¬
nen wirtschaftlichen Notlage sich nicht mehr leisten, es müsse
daher die Produktion des deutschen Obstbaus gesteigert wer¬
den. Ueber die Maßnahmen der Regierung hinaus müsse
jeder einzelne eine erhöhte Tätigkeit entfalten, damit Las
Wirtschaftsleben sich bessern könne. Ottenbronn besitze an¬
nähernd 4000 Obstbäume, was zum mindesten einem Wert
von 80 OM Mark entspreche. Diese Zahlen weifen allein auf
die Wichtigkeit des Obstbaues hin. Um eine Steigerung der
Einnahmen herbeizuführen, müsse OnakitÄSobft, also Han¬
dels- und Tafelobst erzeugt werden. QualttStsobst verlause
schon in der Anpflanzung die richtige Sortenwahl und ge¬

eignete Bodenverhältnisse. Die Heranbildung des jungen
Baumes , also die Erziehung der Baumkrone , verlange aber
tüchtige Baumwarte , und es sei eine dringende Forderung,
daß die Gemeinden dieser Einrichtung mehr Aufmerksamkeit
schenken sollen. Eine selbstverständliche Forderung für
ertragsreichen Obstbau sei die Düngung und di« Schäd¬
lingsbekämpfung. Allerdings könne die bisherige Schäd¬
lingsbekämpfung nicht befriedigen, da sie nicht allgemein
zwangsweise eingeführt sei. Dem Vogelschutz und der
Bienenpflege sei eine größere Ausdehnung zu wünschen,
Sa die Befruchtung der Blüten von ungeheurem Werte sei.
Die Obsternte müsse viel sorgfältiger als bisher geschehen,
damit die Früchte sich länger halten und verkanfsfiihigcr
seien. Dabei müsse Dauerobst die Hauptrolle spielen, denn
nur dieses bringe reichlicheren Obstgeivinn. Der Ernte¬
ertrag sei durch geeignete Maßnahmen mindestens um ein
Drittel zu erhöhen. Dies werde für den Baumbesitzer mit
40—SO Bäumen stark ins Gewicht fallen. Wichtig sei ferner
der Absatz des Obstes. Es müssen Mittel und Wege gefun¬
den werden, wobei hauptsächlich an die Vermittlung Lurch
die Baumwarte gedacht sei, um dem Obstproduzenten einen
leichteren Verkauf seines Erzeugnisses zu ermöglichen.

Der Vorsitzende nahm sodann in eingehenden Ausfüh¬
rungen Stellung zu der Sortenivahl , dem Umpfropfen, den
Anforderungen an eine gute Marktfrucht, der Schädlings¬
bekämpfung, der Bereitung und dem hohen Wert des Süß¬
mostes uird den Spalierbäumen an Hauswänden . Im letzten
und in diesem Jahr seien zwei neue Apfelsorten durch die
Bemühungen des Vereins eingeführt worden. Es seien dies
die Goldparmäne von Hößlinsülz und die graue Renette
vom Zabergäu . Bei diesen Sorten habe man bis jetzt keine
schlechten Eigenschaften entdeckt, und es sei die Hoffnung
vorhanden, daß sich diese Sorten auch in nuferem Bezirk
bewähren. Als ausgezeichnete Wintertafelbirne kann für
unsere Gegend die Gräfin von Paris empfohlen werden. Die
Schädlingsbekämpfung lasse noch sehr viel zu wünschen
übrig. Der Grund liege in den hohen Unkosten und der
nicht leichten Ausführung . Die Motorbaumspritze erfordert
zu viel Bedienung und kann nicht gleichzeitig überall ein¬
gesetzt werden. Besser stehe es mit Len sogenannten Karren-
spritzen, die vom Verein einigen Gemeinden angeschafft
worden seien. Nun bringe der Verein einen Zerstäubungs¬
apparat zur Einführung , von dem im Oberamt Ludwigs¬
burg bereits SO Stück zur größten Zufriedenheit im Ge-
brauch seien. Nähere Mitteilungen über das Stäubemittel
für diesen Apparat werden in Bälde folgen. Der Verein
glaube, damit dem Obst- und Beerenzüchter einen großen
Gefallen zu erweisen. Der Süßnrost solle auch auf dem
Lande mehr Eingang finden, da dieses Getränk den Kindern
ohne Bedenken gegeben werden könne.

An die interessanten Ausführungen schloß sich noch eine
lebhafte Aussprache an . Nachdem der Vorsitzende noch die
Anpflanzung von Obstbäumen (hauptsächlich von Birn - und
Nuhbänmen) bei nationalen - und Familienfesten empfohlen
hatte, sprach Vürgermstr . Erlenmaier  namens der Teil¬
nehmer den Rednern den wärmsten Dank der Versammlung
ans und forderte di« Anwesenden auf, die verschiedenen An¬
regungen auch in die Tat umzusehen» damit der Obstbau in
der Gemeind« gefördert und zu einem lohnenden landwirt¬
schaftlichen Betrieb gestattet werde.

Wetter für Donnerstag « nd Freitag
Im Westen und über Skandinavien befinden sich schwache

Hochdruckgebiete, über Mitteleuropa kleinere Depressionen.
Für Donnerstag und Freitag ist zwar zeitweilig anfheitern-
öes, aber immer noch zur Unbeständigkeit und zu Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Flöten und Pfeifen
Von Gerda  v o n B e l o w.

, Manchmal versteckte sich der Waldgott. Er kroch in eine«
Hütejungen, der ber den Kühen im Moore war. Im Herbst,
wenn es kühl wurde, faß er am Waldrand und zündete Reisig

^ hatte den Haufen vor einer Buche zusammengetragen.
Ich habe noch diese alte Buche vollkommen deutlich vor Augen.

Feuern** ganz hohl und schwarz gebrannt von seine»
Wenn aber der Frühling kam, wenn Saft in die Weiden

schoß, nahm er sein Messer und schnitt einen blanken, glatten
Sproß von der Dicke eines Daumens . Mit einem Weichen,
elastischen Stabe beklopfte er ihn von allen Seiten , klopfte
und drehte, drehte so lange an ihm herum, bis die Rinde sich
loste und das feuchte, markige Kernholz, vom Stabe ge-
schoben, endlich herausschoß. Nun wurde die Rindenhülse an
beiden Enden verpfropft. Zwei Scheibchen dazu lieferte
Passend das Kernholz. Ein Schrägschnitt ins obere Ende der
Hülse diente dem Mundstück, und dann, zum Schluß, wurden
die Löcher gebohrt. Sorgfältig wurde der Abstand gehalten
vom ersten zum zweiten — vom zweiten zum dritten — vom
dritten zum vierten und fünften Loch. . .

Die Föte war da!
Immer nur tönte die eine! Alle Jahre von vielen Hän-l

den geschnitzt und von anderen Lippen geblasen. Es war, als
blies die Landschaft selber. Der Wald fuhr in ein Hirten¬
kind und sagte aus , was die Vögel verschwiegen. Er klagte
der untergehenden Sonne nach, stieg in die Weite des Moores
und ward — Musik.

Und wieder ist Frühling ! Fernher, von den Wiesen,
kommt schon ein Ton ; aber es ist nur ein hölzerner» schra-
bender Ton, ein Fiepen mit heiserer Beiluft , das jämmerlich
kippt. Ich dringe näher. Was ist das, was der Junge da
halt? Wahrhaftig, eine Flöte ! Eine sehr lange, städtische Flöte
aus schwarz poliertem Holz mit blanken Metallringen . —
„Hast Du aber eine schone Flöte !" sage ich. „Blas ' mal
was !" — Verlegenes Grinsen. — „Hat sie der Vater ge¬
schenkt?" — „Nee — von der Schul ' . . ." »— „Ach so, in der
Schule lernt Ihr das ?" — Kopfnicken. — „Zem mal her!"
— Ich versuche, zu blasen. Ich bringe keinen Ton heraus.
Diese Flöte ist eben keine Klarinette, sondern eine sogenannte
Querpfeife mit äußerst kniffliger Handhabuna. Eine richtige
Flöte also. „Kann oaS schon einer von Euch?" — „Jo , der
Lehrer." — ?

Ich schlage den Weg durch den Buchenwald ei«. Einmal
noch bleibe ich stehen und horche. Die Flöte schweigt. Der
Junge hat sie vermutlich ins GraS geworfen. Doch aus der
Ferne kommt etwas , dringt näher und näher, schlägt hell
und rhythmisch hart ans Ohr. JungmannW jind'L, die MÜ
Trommeln und Pfeifen vorüberzuhettl ^ - —
- ^ L«x.MildLott laujcht.x,^



GCB. Emmingcu OA. Nagold, 13. J -uui. Amr Samstag
stürzte öer Sei öer Bahn beschäftigte ledige Zimmermanu
Friedrich Renz von hier bei öer Arbeit von der Eisenbahn¬
brücke bei Wildberg rücklings in di« Tiefe, wo er schwer
verletzt liegen blieb. Er wurde sofort ins Bezirkskrauken-
haus verbracht. Renz hat einen Wirbelsäulenbruch ' sowie
sonstige schwere Verletzungen erlitten , so daß Lebensgefahr
besteht.

Nagold, 13. Juni . Die Pfarrerschaft des Bezirks Nagold
hat am 13. Juni beschlossen, folgendes Telegramm abzuseu-
den: »Pastor Bodelschwingh, Kirchenbundcsamt Berlin . SHet
aller Verehrung für Sie bitten wir um sofortige Zurück¬
gabe des Reichsbischofsamts, damit Weg zu geeinigter Kirche
frei wird und schwere Kämpfe vermieden werden. Pfarrer¬
schaft des Bezirks Nagold."

Berneck, 13. Juni . Am morgigen Tage verläßt unser
Ortsgeistlicher, Stadtpfarrer Richard Fischer, das Städtchen
aus immer. Er findet sein neues Arbeitsfeld an der Katha-
riuenkircheugemeinüe in Reutlingen , deren stetes Wachstum
eine frische, erprobte Kraft erfordert.

SCB . Kuppinge» OA. Herrenberg , 13. Juni . Eine
Zigeunerin namens Reinhardt ist hier gestorben. Eine große
Anzahl Wagen mit Stammiesa«gehörigen hatte sich einge-
funden, um der Stammutter das letzte Geleite zu gebe«.
Der Wagen der Verstorbenen wurde, einem alten Brauche
gemäß, mit allen Hinterlassenschaften verbrannt.

SCB . Maulbronn , 13. Juni . Der Ortsgruppenleiter öer
NSDAP von Maulbronn Conbe,  erläßt folgende Anord¬
nung : „Ich mache darauf aufmerksam, daß es Pflicht ist, an¬
läßlich jeder Veranstaltung , Lei der das Deutschlandlied ge¬
sungen wird, unmittelbar folgend auch das Horst-Wessel-Lied
zu singen. Beim letzten Vers dieses Liedes hat alles aufzu-
stchen und die Hand zu erheben. Zuwiderhandlungen werden
strafrechtlich verfolgt.

SCB . Reutlingen , 13. Juni . Die Zwillingsknaben von
Oberlehrer Wirsching sind, wie von zuständiger Stelle Mit¬
geteilt wird, höchst wahrscheinlich sdie mikroskopische Unter¬
suchung steht noch aus ) an einer Gehirnentzündung gestor¬
ben, die in ihrem Wesen mit der sog. Kopfgrippe nahe ver¬
wandt oder gleich ist. Diese Erkrankung wurde in den letzten
Jahren mehrfach, besonders in Holland und den Rheinlan¬
den beobachtet, und ihr mittelbarer Zusammenhang mit der
Impfung wird anerkannt . Es handelt sich um einen seltenen
Unglücksfall, gegen den man zur Zeit leider kein Vorben-

ngsmittel kenut.

SCB . Göppingen, 13. Juui . I « der Nacht zum Dienstag
drang der von seiner Krau getrennt lebende Arbeiter Hol¬
der von hier in deren Wohnung eiu, überfiel sie im Bett
und brachte ihr 17 Messerstiche im Gesicht bei. Die Frau
wurde in schwerverletztem Zustand ins Bezirkskraukenhaus

"Göppingen eingeliefert. Der Täter hat sich kurz nach der
Tat selbst gerichtet. Er wurde in einem Lagerschuppen un¬
weit des Sägewerks Kübler mit einem Schuß iu öer Stirne
erhängt aufgefundeu. _

Turnen und Sport
Neuordnung in der Deutschen Turnerfchast

In Uebereinstiunnung mit den Richtlinien des Herrn
Reichssportkommiffarsbestimmte der Fivhrer der Deutschen
Tnrnerschaft, E. Renendorff, -aß die bisherigen Kreise
von jetzt an Gaue  heißen. Entsprechend heißen die bisheri¬
gen Kreisvertreter Ganführer.  Die weiteren Untertei¬
lungen Heißen: Bezirke (bisherige Gaue) und Kreise
(bisherige Bezirke). An eine Neueinteilung der nunmehri¬
gen Gaue soll erst nach dem Deutschen Turnfest Herangegan- j
gen werden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Dienstagmarkt am Stadt . Vieh- und Schlachthof
wurden zugeführt : 31 (unverkauft 1) Ochsen, SS (9) Bullen,
262 (40) Jungbullen , 210 Kühe, 499 (49) Rinder , 1412 (19)
Kälber, 2854 (259) Schweine, 2 Schafe, 2 Ziegen.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

wcarrrverl-urs: Großvieh und Kälber ruhig. Schweine
langsam, Ueberstand. — Nächster Markt: Donnerstag, is,
Juni 1983.

Börse
SCB . Stuttgart, 13. Juni . Die Börse lag außerordentlich

ruhig bei nur wenig veränderten Kursen.
»

_D ie örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da Kr jene noch die
sog. wirtschaftliche» BerkchrSkoste» in Zuschlag komme«. Die Schrifttt^

Eingesandt

Ochsen:
ausgemästet - >
vollfieischrg - -
fleischig . . . .

Bullen:
ausgemüstet » -
vollfleischig » .
fleischig . . . .
Iungrinder:
ausgemästet - -
vollfleischig . -
fleischig . . . -
geringgenährt « -

Kühe:
ausgemästet - -
vollfleischig . .

13. 6. 7. 6. 13. 6. 7. 6.
Pfg- Pfg- Kühe: Pfg- Pfg.

27—30 fleischig . . . . 13—16 —
24—26
22- 23 —

geringgenährie -
Kälber:

feinste Mast- und

10—12

27—29
25—26
22—24

— beste Saugkälber
mittl. Mast - und

40- 43 40—42

— gute Saugkälber
geringe Kälber -

Schweine:

32—37
26—30

32—37
27—31

28—31 — überZOOPsd. - > 35 3526—28 — 240—300Pfd . - 35- 36 35—3623—25 MV—240 Pfd . - 35—37 35—36
IM —200 Pfd. - 34—35 34—35

23—26
120—IM Pfd . -
unter 120 Pfd . - 33—34 32—34

18—21 Sauen . . . . 26—30 26—30

Für di« unter dieser Rubrik gebrachten Brröffekttlichungen übernimmt
die Schriftleitung nur die preßgesrtzliche Verantwortung.

Hitlerjugend «nd Scharnhorst
Beim Scharnhorsttreffen iu Pforzheim hat sich Stahlhelm.

Landesführer Dr . Wenzl in einer Form gegen die HI . ge-
wandh die wir nicht unwidersprochen lasten können. Wir
wehren uns dagegen, daß unser Kampf auf dieselbe Stuf«
gestellt wird wie der des Scharnhorstes und behauptet wird
dieser sei ebenso unterdrückt worden wie die Hitlerjugeuz/
Wer wurde verboten, in die Gefängnisse geworfen, von der
Schule verjagt und von den Stellen vertrieben ? Die Scham-
Horstangehörigen oder die Hitlerjugend ? Wer opferte l«
Kampfe um Deutschland sein junges Leben? Scho» dem G»,
dächtnis, dem Ringen und Opfertode eines Herbert Norkus,
Hoffmann, Preiser sind wir es schuldig, daß wir den Kampf
der Hitlerjugend um Deutschland turmhoch über den der
Jugeudbünde stellen. Dieser Kampf gibt uns das Recht mck
di« Verpflichtung, die Gleichberechtigung anderer Verbände
abzulehnen. Als in den Schulerlaffen noch zu lesen war, die
Zugehörigkeit znr HI . ist verboten, zum Scharnhorst aber
erlaubt , da sprach dieser nicht von Gleichberechtigung, son-
Lern war froh, daß das „System" ihn auf diese Weise för¬
derte.

Wir Hitlerjungen wissen, baß wir bald der staatliche Ju-
genöverband sein werden. Wir wisse», daß in dieser Frage
-er Führer die Jugend , die seine» Namen trägt , nicht im
Stiche läßt. Der Dualismus darf in der Jugend nicht wri-
tergehen. Es muß heißen:

Ein Volk, eine  Jugend , ein Führer.
Unterbannführer : W. Waibelich . i

A«fr «f!
Deutsche Jugend!

Ihr all« habt mit großer Begeisterung den Sieg unseres Führers in den letzten
Monaten miterlebt.

Roch ist manches faul.
Unsere Führer betonen immer wieder, daß der Kampf mit aller Schürfe weiter-

geführt wird, besonders aus geistigem Gebiet. Dieser Kampf gilt allem Undeutschen, das
sich in den Nachkriegsjahren bei uns eingeschlichen hat in Literatur , Kunst. Musik,
Theater , Film — im ganzen Volksleben.

Und jetzt dürft und müßt ihr mitkämpf«« mit der Losung:
Hinaus mit allem Schund in Wort und Bild.
Hierzu gehören all die spannenden und erlogenen Detektivroman «, Abenteurer»

und Indianerheftchen (mit Ausnahme der Lederstrumpfgeschtchten). Kriminalromane der
gelben Ullsteinbücher. John Kling. Thom Shark . Frank Allan. Aber auch die „Werke"
von E . M . Remarque . Renn und Emil Ludwig (dessen Name eigentlich Cohn ist),
Jack London, Heinrich Mann . Lion Feuchtwanger, Magnus Hirschseld, Freud gehören
Lum Schund. —

Mehr als die Hälfte aller jugendlichen Verbrecher wurden von solchen Kriminal-
geschichten zu ihren Taten verleitet. Dies genügt, um die Gefährlichkeit dieses Feindes
klar zu erkennen. . . ^ ^ . .

Diese Bücher sind nicht von ungefähr in unsere deutsche Jugend gekommen.
Bewußt wurden sie als Waffe der Zerstörung

in zehntausendenvon Exemplaren in unser Volk getragen,
um es innerlich morsch und faul zu machen.

Bewußt war dieser Giftpfeil
gerichtet.

Unser deutsches Volk ist erwacht, deutsche Jugend!
ist es nun zu zeigen, daß du mit diesem Schmutz nichts
gemein hast, zu zeigen, daß deutscher und christlicher Geist
dich beseelt und
als in erotischen, nervenreizrnden, alltäglichen Büchern
deine Phantasie zu verderben. Helft uns!
geht von Haus zu Haus , zu den Kameraden, Freunden
und Verwandten und zu den Büchereiverwaltrrn und laßt
euch all«, geben, gute und schlechte Bücher. Ein ersah-
rener Mann wird die Bücher verlesen, die gute» Bücher
»erden zn einer Bücherei verwendet.

Den Schund und Schmutz
selbst bei unserer
über die noch näheres bekannt gegeben wird.

Die Hitlerjugend
Oberamtssührer: Kultureller Berate«:

Weitbrecht . Lehrer Schwenk.

Heute
Mittwoch

abd. 8« Ahr
Tmlver-
sMMllMg

Badischer Hof.

gegen die deutsche Iugeud

Deine Aufgabe

daß du höhere Ziele kennst,

Sammelt diesen Plunder,

verbrennet
Sonnwendfeier

Sreiwillige
EanilM-

Kolvnne Calw
Freitag Abend 8 Ahr
Zusammenkauft

im Kolonnenzimmer in Uni¬
form und vollständiger Aus¬
rüstung! Erscheinen aller
Kameraden ist Pflicht!

Kolonnenführrr:
Kirchherr

Bel EeWanschlutz
müssen Sie ein
Telefon-

Verzeichnis
haben.

Vorbestellungb.Verlag
Ernst Kirchherr

Buch- «. Papierhdlg.

Station -Teinach , - en 13. Zuni 1933.

Für die wohltuende Teilnahme, die uns anlLßttch
des Hinfcheidens meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters

Fritz Schmidt
VerbandsdirekLor

zum Ausdruck gebracht wurde, sage« wir hiedurch, zu¬
gleich im Namen aller Hinterbliebenen, herzliche« Dank."

Gertrud Schmidt , geh. Pflüger
mit Töchter Marianne «nd Hedwig.

äscisn Sonntag uns morgsn
Donnsestag ab 3 Ukr

ab 7 Ukr

Zu verkaufen:
1 neuer zwettüriger Kaste«, 1 eiutllriger Kaste«
(bereits neu), 1 alter zweitürige » Kasten , 1 tannene
Waschkommode, 1 Zimmerbufett, 1 neue Bettlade
«tt Rost «nd Bett, 1 älterer guterhaltener Sofa,
1 Waschtisch mit Garnitur, 1 Kiaderbettlade, 1
bereits neue Windmaschine, 1 Sarbeafeil mit
Schmiedel, 1 zweirädriger Wage«, 1 Nähmaschine,
L Rähtischle, 1 Kreissäge mit Bohrvorrichtung»

Motor «ad Zubehör.
Wer, sagt di« Geschäftsstelle diese» Blatte ».

Garage
zu mieten gesucht.

Angebote unterA.W .184
an die Gesch.-St . ds. Bl.

Suche

Stellung
zur selbständigen Führung
eines Haushalts und erbitte
Angebote unter F . 8 . 18ö
an die 8esch.-St . ds. Bl.

Mntl. SekaarttrnachMMN
Straßensperre.

Sämtliche Staatsstraßen , die über Calw
führe« , find für den DurchgangsverLehr

durch die Stadt Calw

am Sonntag , den 18. Juni 1VS3
von 13—16 Ahr gesperrt.

weil die Straßen in Calw über die Dauer des Festzuge»,
anläßlich des daselbst stattfindeuden . Deutschen Tages"
nicht befahren werden können. Während dieser Zeit wer¬
den Fahrzeuge , die nach Calw selbst fahren wollen, an
den Stadteingängen zurllckgehalten.

Den an den Umleitnngsstellender Staatsstraßen auf-
gestellten Amtspersonen ist Folge zu leisten.

Calw, dm 13. Juni 1933.
Oberamt: Straßen» «nd WafferLanamt:

Rippmann . Geiger.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag » den IS . Juni (Fronleichnam)

bleiben die Kanzleien des Finanzamts Hirsau und der
Zollamts Calw geschloffen . Es wird erneut darauf hin»
gewiesen, daß das Finanzamt nachmittags für den P*»
dlikumsverkehr stets geschlossen ist.

dm 14 Juni 1933.Calw
Finanzamt / Zollamt'

X/W5N/ML LLNOcKllbt pk-OIMlltdl

Äicicersislok/s (plsms ) Kr Klus« ,
vmitz, Küdrck« SobnEnmurtSs»VS1I5V uv cni bi-sit m 1.75

burNett, Inrblg, »tkalctvoHsr Vo!6snmur»vr26tl5t i,o e« m 2.45

VStlSt , ,o rm br. U n> 3.65

WMriiMMukiilllM
il« «Mlen.

llx uaä tertiZ gerskmt ru IW. 1.60 unct klVl.2.L»
kalte ick vorrätig und ist gleickreltig in meinem
Lckaukearter ausgestellt.

kr . Hänssler, » n«L -n.i»opl «rd »n6lnns

vi » Xsh , Ui» « Igstttv « » Lrmt»n M».

Farben
Lacke
Pinsel

empfiehlt
Ritter-Drogerie
Earl Bernsdorff

Sevdm Sie Shrev An¬
gehörige« iss AltÄaud
Las..LalmrTagblaü"!

Es gibt
heute kein Geschäft

mehr, das ohne ausge¬
dehnte Werbung Verkaufs¬

erfolge erzielen könnte

Die erfolgsichcrste Werbt
art ist und bleibt die

Anzeige in der Tages¬
zeitung.
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